
ZUSAMMENARBEIT MIT WICHTIGEN  
AUTOMOBILVERBÄNDEN IN 2025.

Einführung 
Die BMW Group agiert in einem zunehmend vernetzten und dynamischen globalen Umfeld. Ihre Geschäftsaktivitäten 
beeinflussen fortlaufend politische, wirtschaftliche, technologische und gesellschaftliche Entwicklungen – und 
werden zugleich maßgeblich von ihnen geprägt. Vor dem Hintergrund wachsender regulatorischer Anforderungen 
und zunehmend komplexer geopolitischer Rahmenbedingungen ist ein transparenter Dialog mit Stakeholdern von 
zentraler Bedeutung, um gegenseitiges Verständnis zu fördern, Vertrauen zu stärken und Klarheit über Perspektiven 
sowie Erwartungen zu schaffen. 
 
Vor diesem Hintergrund pflegt die BMW Group einen fortlaufenden, konstruktiven Dialog mit einflussreichen Verbänden 
der Automobilindustrie in Deutschland, auf EU‑Ebene in Brüssel, in den Vereinigten Staaten sowie in China. Diese 
Verbände spielen eine zentrale Rolle bei der Mitgestaltung regulatorischer Debatten und der Weiterentwicklung des 
Mobilitätsökosystems und bieten zugleich eine etablierte Plattform für den Austausch zu branchenweiten Frage‑
stellungen. 

In den Gesprächen mit diesen Verbänden standen 2025 zentrale strategische Themen im Fokus, die maßgeblich 
für die Transformation der Automobilindustrie sind. Dazu gehörten insbesondere:
	 •	 der Weg zur Klimaneutralität sowie die Ausgestaltung und Umsetzung globaler wie regionaler  
		  klimapolitischer Rahmenbedingungen
	 •	 die konsequente Weiterentwicklung der Elektrifizierung, einschließlich Lade‑ und Wasserstoffinfrastruktur,  
		  Batterieregulierung sowie nachhaltiger Lieferketten
	 •	 technologie‑ und innovationsbezogene Zukunftsthemen wie Digitalisierung, automatisiertes und vernetztes  
		  Fahren sowie Cybersicherheit
	 •	 Handel, Wettbewerbsfähigkeit sowie die Stärkung internationaler Wertschöpfungsketten vor dem  
		  Hintergrund sich wandelnder geopolitischer Rahmenbedingungen
	 •	 Vereinheitlichung globaler Standards sowie eine kohärente regulatorische Ausgestaltung in den wichtigsten  
		  Automobilmärkten
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Als aktives Mitglied der in diesem Bericht genannten Verbände trägt die BMW Group mit ihrer technischen und 
strategischen Expertise zu evidenzbasierten politischen Entscheidungsprozessen bei. Zugleich setzt sie sich für 
regulatorische Rahmenbedingungen ein, die auf die Erreichung der Klimaneutralität und die Förderung von 
Technologieoffenheit und der globalen Wettbewerbsfähigkeit der Automobilindustrie abzielen.

 VERBAND DER AUTOMOBILINDUSTRIE (VDA) 

Die BMW Group ist ordentliches Mitglied der Herstellergruppe des VDA, der mehr als 650 Automobilhersteller und 
Zulieferer unter einem Dach vereint. Als Mitglied engagiert sich die BMW Group in den verschiedenen Verbands‑
gremien, darunter der Verbandsvorstand sowie diverse Ausschüsse, Arbeitsgruppen und Lenkungskreise. 

Zu den zentralen Themen der Verbandsarbeit gehören die Bereiche Daten, internationaler Handel, Antriebstech‑
nologien, Steuern und Regulierung sowie marktspezifische strategische Themen wie etwa die Förderung von 
Forschung und Entwicklung. 

In Bezug auf Regulierung und Antriebstechnologien setzt sich die BMW Group für nachhaltige Ziele und Gesetze 
ein – auch im Hinblick auf die politische Unterstützung unseres Ziels der Klimaneutralität bis 2050. 

Dazu gehört die Vertretung unserer Interessen gegenüber politischen Entscheidern durch den VDA – etwa in Bezug 
auf die Schaffung der notwendigen Rahmenbedingungen für Elektromobilität, Ladeinfrastruktur, Wasserstoff‑
wirtschaft, die Dekarbonisierung der Automobilindustrie sowie Lieferketten- und Rohstoffversorgungssicherheit. 

Zu den wesentlichen Themen der Zusammenarbeit zählten 2025 unter anderem: 
 
Verschlankung und Entbürokratisierung von EU-Regulierungen
Der VDA setzt sich dafür ein, dass EU‑Regulierungen – z. B. die Richtlinie zur Nachhaltigkeitsberichterstattung 
von Unternehmen (Corporate Sustainability Reporting Directive, CSRD), das EU-Lieferkettenrichtlinie (Corporate 
Sustainability Due Diligence Directive, CSDDD) und die EU-Entwaldungsverordnung (Deforestation Regulation, 
EUDR) – durch EU‑Omnibus‑Initiativen sowie im Zuge der nationalen Umsetzung praktikabel und wirtschaftlich 
ausgestaltet werden.  

Link: VDA Pressemeldung Omnibus Initiative  
 
Bezahlbares Laden über die öffentliche Ladeinfrastruktur
Das Laden von Elektrofahrzeugen über die öffentliche Ladeinfrastruktur ist derzeit deutlich teurer als das private 
Laden. Zugleich ist bezahlbares öffentliches Laden für Verbraucherinnen und Verbraucher häufig mit der Nutzung 
und Verwaltung mehrerer Ladeverträge verbunden, was die Komplexität deutlich erhöht. Personen ohne Zugang 
zu privater Ladeinfrastruktur sind in besonderem Maße auf öffentliche Ladeangebote angewiesen und damit 
überproportional von hohen Preisen sowie einer fragmentierten Marktstruktur betroffen. Dies erschwert den 
Übergang zur Elektromobilität zusätzlich und bremst den Markthochlauf. 
 
Vor diesem Hintergrund setzt sich der VDA für eine verbesserte Preistransparenz und eine geringere finanzielle 
Belastung für Verbraucherinnen und Verbraucher ein. 

Link: VDA Positionspapier Ladepreise 

Anpassungsbedarf am Entwurf eines Dritten Gesetzes zur Änderung des Energie‑ und Stromsteuergesetzes
Der VDA begrüßt ausdrücklich die im Gesetzentwurf vorgesehenen Erleichterungen für die Elektromobilität im 
Stromsteuerrecht, sieht jedoch weiterhin Handlungsbedarf im Hinblick auf die Doppelbesteuerung beim bidirek‑
tionalen Laden (Vehicle‑to‑Grid). Darüber hinaus sind weitere Anpassungen bei der Besteuerung von Wasserstoff 
erforderlich: Um nachhaltige CO₂‑Minderungen insbesondere im Güterverkehr nicht zu gefährden, sollte Wasser‑
stoff unabhängig von seinem jeweiligen Verwendungszweck von der Energiesteuer befreit werden. Dies stellt eine 
zentrale Voraussetzung für den Aufbau und die Markteinführung von Wasserstoff‑Brennstoffzellentechnologie dar.

– 2 –

https://www.vda.de/de/presse/Pressemeldungen/2025/250226_Kommentierung_Omnibus-Initiative
https://www.vda.de/dam/jcr:a0010fd1-f40f-4463-bd48-355803b849f4/Positionspapier%20Ladepreise.pdf?mode=view


Zur wirksamen Förderung des Hochlaufs der Elektromobilität befürwortet der VDA zudem eine Absenkung der 
Stromsteuer auf den EU‑Mindeststeuersatz sowie eine Verlängerung der Kraftfahrzeugsteuerbefreiung für rein 
batterieelektrische Fahrzeuge bis zum Jahr 2035. 

Link: VDA Stellungnahme Energie- und Stromsteuergesetz

Kosteneffiziente Umsetzung der EU‑Effizienzanforderungen in nationales Recht 
Der VDA setzt sich für eine kostenoptimierte Umsetzung der EU‑Richtlinie über die Gesamtenergieeffizienz von 
Gebäuden (Energy Performance of Buildings Directive, EPBD) in nationales Recht ein, um eine effiziente Transfor‑
mation von Unternehmensstandorten zu ermöglichen. Zentrale Zielsetzungen sind rechtssichere Schwellenwerte 
für Mindestanforderungen an die Gesamtenergieeffizienz (Minimum Energy Performance Standards, MEPS), 
angemessene Übergangsfristen, technologieoffene Erfüllungsoptionen sowie die Möglichkeit, Anforderungen 
standortübergreifend zu bündeln. Nationale Verschärfungen über die EU‑Vorgaben hinaus sind zu vermeiden. 
Die Solarpflicht sollte kostenoptimiert im Rahmen sogenannter Photovoltaik‑Konten ausgestaltet werden. Darüber 
hinaus spricht sich der VDA für eine Harmonisierung der Anforderungen des Gebäudeenergiegesetzes (GEG),  
des Wärmeplanungsgesetzes (WPG), des Energieeffizienzgesetzes (EnEfG), des Energiedienstleistungsgesetzes 
(EDL‑G) sowie der EPBD aus. 
 
Link: VDA Stellungnahme zur EPBD

 EUROPÄISCHER VERBAND DER AUTOMOBILHERSTELLER (ACEA)   

Der Europäische Verband der Automobilhersteller (European Automobile Manufacturers’ Association, ACEA) mit 
Sitz in Brüssel vertritt 17 führende europäische Hersteller von Pkw, Transportern, Lkw und Bussen. Als Stimme seiner 
Mitglieder bringt der Verband deren umfassendes Branchenwissen in politische Debatten mit EU-Gesetzgebern  
ein und fördert einen faktenbasierten Dialog mit zentralen politischen Entscheidungsträgern und Interessensgruppen. 
Der Ansatz der ACEA steht in unmittelbarem Einklang mit dem Engagement der BMW Group für eine fundierte und 
kooperative Politikgestaltung.

Als Vollmitglied der ACEA ist die BMW Group in deren Vorstand vertreten, der aus den CEOs aller Mitgliedsunter‑
nehmen besteht. Experten der BMW Group beteiligen sich aktiv an den Arbeitsgruppen und Ausschüssen der 
ACEA und bringen technische und strategische Erkenntnisse zu Schlüsselthemen wie Emissionen, Elektrifizierung, 
Digitalisierung und Sicherheit ein.

Wie andere Mitglieder entsendet auch die BMW Group temporär technische Fachleute zur ACEA, um wertvolles 
Branchenwissen beizusteuern und die Wettbewerbsfähigkeit der europäischen Automobilindustrie weiter zu 
fördern – stets unter strikter Einhaltung der Kartellregeln und Compliance-Vorgaben. 
 
Die ACEA fördert zudem die Zusammenarbeit mit anderen Herstellern, um eine gemeinsame Position gegenüber 
politischen Entscheidungsträgern und Regulierungsbehörden der EU einzunehmen. Gemeinsam engagieren wir 
uns aktiv für die Interessen der Automobilindustrie in den vier zentralen politischen Schwerpunktbereichen der ACEA:
	 • 	 Klima, Nachhaltigkeit und Kreislaufwirtschaft
	 • 	 Digitale, vernetzte und automatisierte Mobilität
	 • 	 Fahrzeug- und Verkehrssicherheit
	 • 	 Handel und Geopolitik

Die europäische Automobilindustrie gehört zu den am stärksten regulierten Branchen; sie muss mehr als 150 
EU-Verordnungen und 30 Richtlinien erfüllen. Gleichzeitig besteht für die EU die strategische Gelegenheit, die 
Durchgängigkeit der Rechtsvorschriften zu optimieren und die internationale Wettbewerbsfähigkeit der europäi‑
schen Automobilindustrie weiter zu fördern. Eine stärkere Vereinheitlichung zwischen EU- und internationalen 
Vorschriften – etwa durch einheitliche Standards für Konstruktion, Produktion und Zulassung von Fahrzeugen – 
kann den Übergang zur Klimaneutralität entscheidend beschleunigen und den globalen Handel voranbringen.

– 3 –

https://www.lobbyregister.bundestag.de/media/30/a8/615349/Stellungnahme-Gutachten-SG2509170001.pdf
https://www.lobbyregister.bundestag.de/media/3f/ba/696591/Stellungnahme-Gutachten-SG2602190014.pdf


Zur Unterstützung dieses Ziels vertritt die ACEA ihre Mitglieder bei internationalen regulatorischen Debatten wie 
etwa dem Weltforum WP.29 (World Forum for Harmonization of Vehicle Regulations) der Wirtschaftskommission 
für Europa der Vereinten Nationen (UNECE) in Zusammenarbeit mit der Internationalen Organisation der Kraft‑
fahrzeughersteller (Organization of Motor Vehicle Manufacturers, OICA). Diese Zusammenarbeit zielt darauf ab, 
Rechtsvorschriften global zu harmonisieren und einheitliche Standards für Kraftfahrzeuge weltweit zu etablieren –  
ein wesentlicher Schritt hin zu einem effizienteren und kohärenteren regulatorischen Rahmen.

Die laufenden Diskussionen innerhalb der ACEA zu industriepolitischen Maßnahmen der EU spiegeln ein zunehmend 
angespanntes Marktumfeld wider. Unterschiedliche Interessenslagen der Mitgliedsunternehmen erschweren dabei 
häufig selbst bei grundlegenden Fragestellungen die Konsensbildung und damit eine geschlossene Positionierung 
des Verbands.

Besonders sichtbar wird diese Entwicklung etwa in der Diskussion um den EU-Industriebeschleunigungsakt 
(Industrial Accelerator Act) sowie den damit verbundenen „Made in the EU“-Ansatz, der entscheidend die 
Förderfähigkeit von Elektrofahrzeugen in Europa bestimmt. Die damit verbundenen Auswirkungen sind erheblich 
und betreffen unter anderem nationale steuerliche Regelungen sowie die künftige Ausgestaltung von Kaufanreiz‑
systemen.

Vergleichbare Divergenzen bestehen auch in weiteren Regulierungsfragen, etwa bei der Einbeziehung der Fahrzeug- 
länge in die CO₂-Flottenregulierung. Unterschiedliche nationale Industrieinteressen limitieren den Spielraum für 
Kompromisse. Auch die Beratungen zu möglichen Anforderungen an Unternehmensflotten lassen derzeit keine 
konsensfähige Lösung erkennen.

Gleichzeitig nehmen branchenweit die Bedenken angesichts des steigenden Wettbewerbsdrucks aus Asien zu. 
Trotz unterschiedlicher Einschätzungen zu möglichen EU-Schutzmaßnahmen zeichnet sich zunehmend ein Konsens 
dahingehend ab, dass europäische Industriepolitik allen in der EU ansässigen Unternehmen zugutekommen sollte –  
unabhängig von ihrem jeweiligen Geschäftsmodell. Ob Unternehmen vorwiegend den europäischen Markt bedienen 
oder von einem europäischen Standort aus global tätig sind, sollte dabei kein ausschlaggebendes Kriterium für den 
Zugang zu industriepolitischer Unterstützung sein.

 ALLIANCE FOR AUTOMOTIVE INNOVATION & AUTOS DRIVE AMERICA   

Die Alliance for Automotive Innovation – kurz Auto Innovators – vertritt 45 Automobilhersteller, Innovatoren im 
Bereich der autonomen Mobilität, Zulieferer sowie Batterie- und Halbleiterhersteller. Der Verband mit Sitz in 
Washington, D.C. ist die zentrale Stimme der Industrie in Bezug auf US-amerikanische Gesetzgebungs- und 
Regulierungsprozesse. Der Fokus von Auto Innovators liegt auf dem Engagement der Mitgliedsunternehmen für 
nachhaltigere, sicherere und intelligentere Fahrzeuge.

Führungskräfte von BMW of North America sind leitende Mitglieder des Verwaltungsrats sowie des Vorstands und 
des Strategieplanungsausschusses. In Zusammenarbeit mit Auto Innovators hat BMW of North America wesentliche 
Gesetze zur Elektromobilität, zu autonomem Fahren, „Right-to-Repair“ und Datenschutz vorangetrieben.  
Auto Innovators unterstützt diese Arbeit durch umfassende Interessensvertretung etwa in den Bereichen vernetzte 
Mobilität, Energie- und Umweltpolitik, Elektromobilität und Ladeinfrastruktur sowie Fahrzeugsicherheit.

Die BMW Group ist außerdem Mitglied des Verbands Autos Drive America, der seinen Sitz ebenfalls in Washington, 
D.C. hat und zwölf internationale Automobilhersteller mit Vertretungen in den USA repräsentiert. Autos Drive  
America setzt sich für eine offene Handels- und Investitionspolitik ein, die das Wachstum der US-Automobilindustrie 
fördert, die lokale Beschäftigungsmöglichkeiten verbessert und die Auswahl für Verbraucher vergrößert.
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Zu den wichtigsten Themen der Zusammenarbeit zählten 2025 unter anderem:

Elektrofahrzeuge:  
Um die führende Rolle der USA bei der Gestaltung einer emissionsärmeren Zukunft zu sichern, verfolgt Auto 
Innovators einen umfassenden Plan, der sowohl die aktuellen Marktbedingungen als auch fortlaufende Investitio‑
nen und Innovationen in Verbrennungsmotorentechnologien berücksichtigt. Ein abgestimmter politischer Ansatz 
auf nationaler sowie bundesstaatlicher Ebene – unter anderem durch gezielte Kaufanreize, den Ausbau der 
Lade- und Wasserstoffinfrastruktur sowie Flottenbeschaffungsprogramme – ist entscheidend, um ein unterstüt‑
zendes Marktumfeld für den Absatz von Elektrofahrzeugen (BEV und PHEV) zu schaffen. In diesem Kontext 
kommt Auto Innovators eine Schlüsselrolle zu, insbesondere durch den Einsatz für den Erhalt der steuerlichen 
Förder-mechanismen im Rahmen des Inflation Reduction Act (IRA) sowie durch die begleitende politische Kom‑
munikation im Zusammenhang mit den „Advanced Clean Cars II“ (ACC-II)-Regelungen. 
 
Link: Auto Innovators: EV Agenda 

Autonome und vernetzte Fahrzeuge:  
Auto Innovators setzt sich – unter Wahrung der traditionellen Rolle der Bundesstaaten – für eine starke Führungs‑
rolle der Bundesregierung ein wenn es darum geht, die lebensrettenden Eigenschaften vernetzter und auto- 
matisierter Fahrzeuge zeitnah umzusetzen. Strategische Investitionen in die Infrastruktur sind entscheidend, um 
Verkehrssicherheit, Effizienz und Nachhaltigkeit zu verbessern, und sie sind unabdingbar, um das enorme Potenzial 
der Fahrzeugautomatisierung, Vernetzung und Elektrifizierung in den USA voll auszuschöpfen. Diese Art von 
Investitionen wird die technologische Innovationskraft im Land weiter vorantreiben und die globale Führungsposition 
der USA im Mobilitätssektor sichern. 

Link: Auto Innovators: Autonomous Driving 
 
CO₂ und Treibhausgasemissionen:  
Auto Innovators setzt sich für ein landesweit einheitliches Programm ein, das Kalifornien miteinbezieht und die 
Vorschriften zur durchschnittlichen Kraftstoffeffizienz von Unternehmen (Corporate Average Fuel Economy, CAFE) 
sowie zu Treibhausgasemissionen (GHG) aufeinander abstimmt, um so die Emissionen Jahr für Jahr zu verringern. 
 
Handel:  
Autos Drive America setzt sich entschieden für eine Handelspolitik offener Märkte ein, die Investitionen in den 
USA gezielt unterstützt und wirtschaftliche Stabilität durch effektive Kontrollen sichert. 

Link: Auto Drive America: Trade Agenda

Personalentwicklung:  
Autos Drive America engagiert sich für intelligente politische Rahmenbedingungen, die das Beschäftigungswachs‑
tum in der Automobilindustrie stärken und eine leistungsfähige, gut qualifizierte Belegschaft nachhaltig sichern.  
Die Mitgliedsunternehmen schaffen attraktive Karrierewege und werden diese weiter stärken, bei gleichzeitiger 
Gewährleistung fairer und gleicher Behandlung aller amerikanischen Beschäftigten der Automobilindustrie.
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https://www.autosinnovate.org/EVAgenda
https://www.autosinnovate.org/avs
https://autosdriveamerica.org/trade/


 ZUSAMMENARBEIT MIT AUTOMOBILVERBÄNDEN IN CHINA   

Die BMW Group diskutiert aktiv mit der China Association of Automotive Manufacturers (CAAM), dem China 
Automotive Technology and Research Center (CATARC), der China Society of Automotive Engineers (SAE China), 
der China Electric Vehicle Hundred People Association (EV100), der ACEA China und dem VDA China politische 
und regulatorische Fragestellungen zu den Themen Flottenverbrauch, Vorschriften für emissionsfreie Fahrzeuge, 
Emissionen, Nachhaltigkeit, Cybersicherheit, intelligente und vernetzte Fahrzeuge sowie Investitionen und andere 
industriepolitische Themen.  
 
Zudem arbeitet die BMW Group in industriellen, geopolitischen und handelspolitischen Fragen mit der EU-Handels‑
kammer in China (EUCCC) und den deutschen Auslandshandelskammern (AHK) zusammen. 
 
Zu den wichtigsten Themen der Zusammenarbeit zählten 2025 unter anderem: 
 
Neue Energiefahrzeuge:  
In China ist der Markt für Neue Energiefahrzeuge (New Energy Vehicles, NEV) – darunter batterieelektrische, 
Plug-In-Hybrid-, Range-Extender- und Brennstoffzellenfahrzeuge – rasant gewachsen. 2025 machten sie einen 
Rekordanteil von rund 53 % (laut Angaben von Versicherern) aller Neuzulassungen von PKW aus. Das entspricht 
einem Anstieg um 7 Prozentpunkte gegenüber 2024. Trotz dieses Wachstums sind gezielte Strategien erforderlich, 
um ein gesünderes Wettbewerbsumfeld zu schaffen. Durch die aktive Beteiligung an Diskussionen, die von ver‑
schiedenen Verbänden organisiert werden, setzt sich die BMW Group für technologische Offenheit ein und fördert 
das Prinzip der Marktdvnamik sowie die Wahlfreiheit der Verbraucherinnen und Verbraucher. 

Darüber hinaus arbeitet die BMW Group im Rahmen des EUCCC eng mit weiteren Automobilherstellern zusammen, 
um abgestimmte Positionen zu entwickeln und diese gegenüber politischen Entscheidungsträgern und Regulierungs‑
behörden zu vertreten. Gemeinsam setzen sich die beteiligten Unternehmen für die Interessen der Automobilindustrie 
ein, mit besonderem Fokus auf:
	 • 	 Nachhaltigkeit und Kreislaufwirtschaft
	 • 	 Technische Fahrzeugstandards
	 • 	 Stärkung globaler Lieferketten 
 
Grenzüberschreitender Datentransfer:   
Globale Unternehmen sind für den kontinuierlichen Datenaustausch zwischen ihren Einheiten weltweit auf klare 
und rechtskonforme Rahmenbedingungen für grenzüberschreitende Datenübermittlungen angewiesen. Über ihr 
Engagement im VDA und in der ACEA hat die BMW Group an mehreren Positionspapieren mitgewirkt, die die 
zentralen Interessen international tätiger Automobilhersteller bündeln und sich für schlankere, kohärentere 
Regulierungsansätze einsetzen, um einen effizienteren und kostenwirksamen Datenverkehr zu ermöglichen. 
 
Fahrzeugsicherheit:  
Der beschleunigte Einsatz neuer Fahrzeugtechnologien hat in China zu einer intensiveren regulatorischen Prüfung 
einzelner Funktionen geführt, darunter verdeckte Türgriffe sowie fortschrittliche Fahrerassistenzsysteme. Um die 
Planbarkeit des Produktangebots zu gewährleisten, hat die BMW Group in enger Zusammenarbeit mit dem VDA 
fundierte Handlungsempfehlungen für die zuständigen Behörden entwickelt. Ziel  
ist es, technologische Neutralität zu wahren, Innovationsvielfalt zu ermöglichen, angemessene Übergangsfristen 
sicherzustellen und eine Angleichung an internationale Standards zu fördern.

Exportkontrollen:  
Die enge Verzahnung globaler Wertschöpfungsketten macht eine zuverlässige Versorgung mit Schlüsselkomponen‑
ten – darunter Halbleiter und kritische Materialien – zu einem wesentlichen Faktor nachhaltiger Entwicklung. Vor 
diesem Hintergrund führt die BMW Group in enger Zusammenarbeit mit dem VDA und dem ACEA einen intensiven 
Austausch mit den chinesischen Behörden. 
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BMW AG, Mai 2026
Kontakt: governmentaffairs@bmwgroup.com

Handel und Geopolitik:  
Die BMW Group unterstützt den Appell von Handelsverbänden wie der EUCCC und der AHK an die chinesische 
Regierung, das Geschäftsumfeld für multinationale Unternehmen weiter zu verbessern. Zu den Prioritäten zählen 
dabei die Förderung eines gesünderen Wettbewerbsumfelds, die Beschleunigung der Entwicklung eines einheit‑
lichen Binnenmarkts, die Gewährleistung gleicher Chancen für ausländische Unternehmen und die Förderung einer 
fairen und unparteiischen Durchsetzung von Gesetzen. 

Die BMW Group teilt außerdem die Position, dass die EU/Deutschland und China ihre pragmatische Zusammen‑
arbeit stärken sollen. Ziel ist es, Handelsstreitigkeiten durch Dialog und Verhandlungen beizulegen und so sicher‑
zustellen, dass die zentralen Interessen beider Seiten effektiv berücksichtigt werden.  
 
Links: 
European Chamber of Commerce: Automotive Working Group Position Paper 2025/2026
European Chamber of Commerce: European Business in China Position Paper 2025/2026
German Chamber of Commerce (AHK) Positions
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https://www.europeanchamber.com.cn/en/publications-archive/1366
https://www.europeanchamber.com.cn/cms/page/en/publications-position-paper/438
https://china.ahk.de/en/advocacy-topics/positions

